
Die Landschaft,
das Klima,

züchterischer Pioniergeist
und das Miteinander

�
Grundlagen für überregionale Erfolge



Landschaftliche und klimatische
Besonderheiten

Das Ammerland ist geprägt von einer
abwechslungsreichen Struktur aus
Geest, Moor und Marschen.
Eismassen und Schmelzwasser
haben es zuletzt vor rund 12.000
Jahren zu dem geformt, was als
reizvolle Parklandschaft überregional
bekannt ist. Sehr verschiedenartige
Böden sind infolgedessen hier
vorzufinden, auf denen sich nicht nur
sehr vielfältige Landschaftselemente
entwickelt haben, sondern die auch
hervorragende Rahmenbedingungen
für die Baumschulwirtschaft bieten.

Jan. Febr. März April Mai Juni Juli August Sept. Okt. Nov. Dez.
65,7 48,7 54,8 44,0 54,2 73,9 79,0 68,3 70,0 63,9 67,8 66,5

Mittelwerte Meßreihe 1968 - 2016:

Aus: Heimatchronik des
Kreises Ammerland, 1975
Geschichtliche Entwicklung
und wirtschaftliche
Bedeutung des Ammerländer
Baumschulgebietes von
Wilhelm Bruns

Aus: Heimatchronik des Kreises Ammerland, 1975
Geschichtliche Entwicklung und wirtschaftliche Bedeutung des
Ammerländer Baumschulgebietes von Wilhelm Bruns
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Rhododendronsämlinge im Waadenbusch
1912 mit Elise Böhlje, später zu Jeddeloh,
jüngste Tochter von Gerh. Diedr. Böhlje

Rhododendronkulturen
im Kiefernwald Bild: Hartmut Ahlers

Seggehorn: Eichenbestand
(200-jährig), Aufnahme von
Heinrich Bruns 1934,
Obergärtner bei G.D. Böhlje.



Die ersten Baumschulen

Die Hausmannstelle Böhlje lag früher mitten in Westerstede
im Bereich der heutigen Post. Hier führte Gerd Böhlje den
landwirtschaftlichen Betrieb. Sein ältester Sohn von
insgesamt 7 Kindern, Johann Hinrich Böhlje (1828-1880),
entwickelte ein Interesse an dem Pflanzenanbau. Vielleicht
war er inspiriert von der Natur- und Pflanzenliebhaberei der
Mutter. Der Vater war allerdings nicht begeistert von dem
Vorhaben, Gärtner zu werden. Dennoch ließ sich Johann
Hinrich Böhlje nicht davon abbringen und erwarb
Grundkenntnisse beim Gärtner Rogge, der früher als Gärtner
beim Schloss Fikensolt tätig war und zu dem Zeitpunkt eine
kleine Baumschule betrieb. Schließlich durfte er dann auf
Flächen des Klamperesches, die ihm vom Vater dafür zur
Verfügung gestellt wurden, erste Anpflanzungen anlegen. Er
wählte bewusst eine ehemalige Waldfläche, die mit Heide
bestanden war. Die hier aufgepflanzten Anzuchten
gediehen hervorragend. Schon 1845 wurde mit dem
Pflanzenverkauf begonnen, vornehmlich Obstgehölze und
einige Zierpflanzen. Die älteste noch bestehende
Baumschule Böhlje war gegründet. 1860 gab es
sogar schon den ersten „Pflanzenkatalog“, eine Preisliste mit
Abbildungen und Pflanzenbeschreibungen.

Blick über die
Omorikakulturen zum
Wohnhaus Böhlje.  Die
Omorika - oder serbische
Fichte wurde von Gerh. Diedr.
Böhlje zusammen mit
Obergärtner Heinrich Bruns
aus Serbien eingeführt und
hier dann populär gemacht.

Schlossgarten in Rastede Gartenbauliche Entwicklungen haben ihren Ursprung
häufig in Klöstern und Fürstenhöfen. Auf dem Gelände
des ehemaligen Klosters in Rastede ließ Prinz Peter
Friedrich Ludwig von Oldenburg ein Schloss bauen und
beauftragte 1784 den Gartenarchitekten Carl Ferdinand
Bosse (1755-1793) mit der Anlage eines Schlossparks
nach englischem Vorbild, der eine Verbindung zum
bestehenden Waldareal herstellen sollte. An der
Waldseite, auf dem Plan ganz links, pflanzte Bosse einen
280m langen Rhododendronwall. Damit verwendete er
diese Pflanzen als erster im Oldenburger Raum. Sein
Stiefbruder Christian Ludwig Bosse (1771-1832) führte
seine Arbeit als Schlossgärtner fort. Er ließ sich 1805 eine
Heidefläche südlich von Rastede zuteilen, um hier
seinen Altersruhesitz sowie eine Gehölz- und
Obstbaumschule zu gründen. Diese später von Deus
geführte Baumschule war 1811 die erste im Ammerland.

Zu den Pionieren der Ammerländer
Baumschulen gehört sicherlich Joh. Fr.
Martin Pannemann, der als junger Mensch im
Betrieb Bosse gearbeitet hat und sich am
1.Mai 1840 auf dem elterlichen Hof
selbständig machte. Sein Schwerpunkt lag in
der Kultur von Obstgehölzen, u. a.
„Pannemanns Tafelapfel“, aber auch
Immergrüne und Ziergehölze.

Die inzwischen international bekannte
Ammerländer Baumschule Joh. Bruns
in Bad Zwischenahn wurde 1876 von
Diedrich Gerhard Bruns (1853-1925)
zunächst als Anzuchtbetrieb für
Topfpflanzen und Sommerblumen
gegründet. Ab 1887 firmierte man als

Ebenfalls Pionierarbeit bei
der Entwicklung der
Ammerländer
Rhododendronkulturen
leistete August Lamken
(1889-1954), der 1911 in
Gießelhorst eine
Baumschule gründete.
Einen besonderen Ruf als
Rhododendronkenner
erlangte er durch
Veröffentlichungen in
Fachzeitschriften und
durch Züchtungen von
Rhododendronhybriden.
Sein Schwiegersohn
Johann Wieting führte
diesen Betrieb weiter.

Fotos: Hartmut Ahlers

Rhododendronkulturen im Kiefernwald

Zu den ersten
Baumschulen
zählt außerdem
die 1870
entstandene
Baumschule
Heinje, Edewecht.

Hof der Baumschule Böhlje

Kunst- und Handelsgärtnerei.



Entwicklung der Baumschulen im Laufe
der Jahre

Dem nebenstehenden Aufruf von G.D.
Böhlje (1866-1951) sind letztendlich
viele gefolgt. Im Laufe des
Strukturwandels hat sich so mancher
landwirtschaftlicher  Betrieb zu einem
Baumschulbetrieb entwickelt.
Das Besondere im Ammerland war
dabei von Anfang an das Miteinander
unter den Betrieben. Wenn Aufträge
nicht mit eigenen Pflanzen bedient
werden können, hilft der Kollege aus.
Diese Zusammenarbeit hat die
Baumschulwirtschaft im Ammerland
stark und schlagkräftig gemacht!!!!

Verändert haben sich die
Arbeitsmethoden. War es
früher im Schwerpunkt reine
Handarbeit, ggf. mit
Unterstützung von Tieren,
helfen heutzutage Maschinen.

Aus den Aufzeichnungen des
G.D. Böhlje, Westerstede: aus
dem Jahre 1926
„…Nähere Angaben über die Kultur
zu machen, würde hier zu weit
führen, wir hiesigen Kollegen
würden uns freuen, wenn
Interessenten und Liebhaber sich
persönlich herbemühen möchten,
um sich von unseren
Verhältnissen selbst zu
überzeugen und zu urtheilen. An
der 10 km langen Straße von
Zwischenahn nach Westerstede
liegen 3 Betriebe, die bequem an
einem Tage besichtigt werden
könnten: Man fahre mit der Bahn
nach Zwischenahn. 10 Min., dann
sind die Anlagen von Joh. Bruns,
6km weiter diejenigen von August
Lamken in Gießelhorst und dicht
vor Westerstede G.D. Böhlje. Die
Tour kann natürlich auch
umgekehrt gemacht werden.
Ganz besonders aber würden wir
uns freuen, wenn sich Kollegen
entschließen wollten, hier selbst
Kulturen anzulegen; der Bedarf an
gesunden Pflanzen ist allein in
Deutschland so groß, daß an
Überproduktion in absehbarer
Zeit nicht zu denken ist. Wenn
statt unserer 6-10 Kollegen hier
Hunderte wohnen würden, so
wäre der Absatz viel leichter und
bequemer. Passende Grundstücke
sind zu haben.“

Von Holzkästen zu
größeren
Gewächshäusern

Moderne Arbeitsgeräte und rationelle
Produktionswege ermöglichen die
betriebliche Entwicklung:
Von der Freifläche über die
Anzuchtkästen, Gewächshäuser bis
hin zur Containerfläche

Links: Versand
Bruns

Unten:
Baumschule Bruns
– die ersten
Gabelstapler

Unten: Baumschule
Böhlje: Gewächshaus
um 1930 gebaut, mit
Heizungsanlage im
vorderen Gebäudeteil

Transport eines
Rhodosolitärs mit
dem Schlitten von
der Kulturfläche
über eine Schräge
auf den Anhänger.

Der enorme
Kraftakt wird
aus dieser
Bilderserie sehr
deutlich.

So können
auch große
Aufgaben
gelöst
werden!

Containerflächen
ermöglichen den
Verkauf im Topf

Baumschule Bremer,
Gießelhorst hat als
eine der ersten die
Produktion auf
Container umgestellt.

Wegesäuberung
zwischen den
Beetkästen durch die
Lehrlinge

Im Gewächshaus ist die Arbeit leichter

Weggefallen
ist die
Handarbeit
aber bis
heute nicht!

Die ersten
Topfmaschinen
in den 1970er
Jahren

Fotos: Hartmut Ahlers u. Stadtarchiv

Betrieb August Lamken 1922



Herausragende Züchtungen als
Qualitätssiegel der Ammerländer

Baumschulbetriebe
Die Liebe zu den Pflanzen, das
naturwissenschaftliche Interesse, große
Sach- und Fachkenntnis und der Mut,
auf der Basis des vorhandenen Materials
neue Züchtungen hervorzubringen, hat
die Ammerländer Baumschulwirtschaft
auch über die Grenzen hinaus bekannt
gemacht. Ihr fachlicher Rat zählte
überall. Schon sehr früh wurden sie auf
Ausstellungen für ihre Pflanzenqualität
und Zuchtergebnisse geehrt.

Rhododendronveredlungen

Goldmedaille für die Baumschule
Böhlje auf der Bundesgartenschau
in Berlin 2017

„Zur jüngeren Geschichte der Ammerländer
Baumschulwirtschaft und insbesondere zur
Entwicklung der Rhododendronkultur
gehört die Erinnerung an den welt-
bekannten Rhododendronzüchter: Dietrich
G. HOBBIE (1899-1985) aus Linswege bei
Westerstede. Auch HOBBIE stammt aus
einem Ammerländer Bauerngeschlecht. Der
Großvater und Vater von Dietrich G. HOBBIE
haben gesät, gepflanzt und gepflegt. Sie
erhielten auch Pflanzen von Douglas und
Exoten aus Amerika von Auswanderern aus
der Familie. Der Anzuchtgarten war
vorbereitet, und Dietrich Hobbie fand
Freude daran. Den Anstoß zur Kultur von
Rhododendron erhielt HOBBIE offenbar
durch den Baumschulbesitzer G.D. Böhlje,
Westerstede, der ihn darauf aufmerksam
machte, dass im Hobbie gehörenden Busch
in Linswege Rhododendron gut wachsen
würden. Wahrscheinlich hat er auch
Anregungen durch Friedrich DEUS, Rastede-
Neusüdende, erhalten, mit dem er gut
bekannt war. Fachliche Kontakte bestanden
auch zu Alexander STEFFEN (1871-1954), dem
Leiter der Staatlichen Versuchs- und
Beispielgärtnerei in Dresden-Pillnitz (Teil der
dort 1922 errichteten Höheren
Staatslehranstalt für Gartenbau) und zu
Professor SMITH (Sir William Wright Smith)
im für Rhododendron besonders wichtigen
Garten Edinburgh/ Schottland….“

Urkunden
über
verschiedene
Preisver-
leihungen

…“Erich Ahlers, Rastede, berichtete: „Im Jahre
1937 reiste er (Hobbie) mit Friedrich Deus und
Johann Bruns aus Zwischenahn nach England
und besuchte den Garten von Rothschild in
Exbury. Seine Begeisterung war immens. Er
hatte schon mit großem Eifer Wildarten
gesammelt, um sie kennenzulernen, aber auch
als Jungpflanzen sah er sie, kaum erblüht. Hier
standen sie in aller Blütenpracht…. Doch mehr
war er überrascht über die neuen Züchtungen,
die Lionel Rothschild seit 1920 angefangen
hatte. Die guten Eigenschaften der Wildarten,
kleinwachsend, hart und blühwillig, wurden
gekreuzt mit den bekannten großblühenden
Hybriden. Jetzt stand sein Entschluß fest. Aus
tausendfachen Möglichkeiten der
Rhododendron-Kreuzungen werden Pflanzen
entstehen, die in allen Gärten und in allen
Ländern blühen werden! Mit seiner
Besessenheit und mit der angenehmen
Sturheit eines Ammerländers, hat er es
geschafft.. Sein Name ist bekannt in der ganzen
Welt“….“

Rhododendron-
Taufe bei Bruns

Ammerländer
Nachrichten
vom 11.05.1979

Aus: „Die Geschichte der Baumschulen, Febr. 1994,
Dr. Carl Jürgensen, herausgegeben vom Stadtarchiv Westerstede

Elke und Klaus
Stöckmann werden
auf der IGA 2017 für
die Leistungen in
2016 und 2017 mit
der Großen Gold-
medaille geehrt.

Quelle:
Bericht von Sibylle Eßer
M.A., Deutsche
Bundesgartenschau-
Gesellschaft mbH (DBG)
im Magazin
DEGA  GaLaBau

Rhodotaufe bei
Jochen Böhlje

Eine asiatische Besuchergruppe informiert sich
über die Zuchterfolge der Baumschule Walter
Hinrichs (Betriebsinhaber kniend). Hier in der
großen Halle des Betriebes, damals noch in
Edewecht (jetzt in Westerscheps).
Bild: Helmut Harms,, Quelle:  Stadtarchiv



„…Die verheerenden Folgen des
Zweiten Weltkriegs und die schon
erwähnte Anordnung Nr. 4 der
britischen Militärregierung führten
dazu, dass die Baumschulen des
Weser-Ems-Gebietes fast aus dem
Nichts heraus wieder aufgebaut
werden mussten, was wegen der
immer zeitaufwendigen
Gehölzanzucht Jahre dauerte, Es
spricht für die Stärke des
Zusammengehörigkeitsgefühls
der Baumschulen, dass sie
unaufgefordert und wie
selbstverständlich schon 1945/46
wieder zurückkamen….“
Aus: Die Geschichte unserer Baumschulen, Dr. Carl
Jürgensen, herausgegeben vom Stadtarchiv, 1998

Schlechte Zeiten für die
Baumschulwirtschaft

Die Baumschule Böhlje
gibt diese Zeit in ihrer
Festschrift zum
150-jährigen Bestehen
1995 wie folgt wieder:

Aus: Vom „Heil!“ zum
Unheil von Helmut
Harms 1995

Militäranordnung Nr. 4 an die
Baumschulen zur Rodung der Fläche
mit dem Vorrang der
Nahrungsmittelproduktion

Anfang 1946 forderte die britische
Militärregierung die
Baumschulbesitzer des Landkreises
Ammerland auf, ihre Kulturflächen
von Ziergehölzen und den weit
verbreiteten Alpenrosen zu räumen
und für den Anbau von Gemüse,
Getreide, Kartoffeln zur Verfügung zu
stellen.

Bis zum Ersten Weltkrieg entwickelten sich die Baumschulen
im Ammerland stetig bergauf. Auch während des Krieges
waren die Geschäfte noch zufriedenstellend. Erste Einbrüche
kamen mit den Inflationen, die sich in diesem
Wirtschaftssektor stark bemerkbar machten. Ab 1923 und
auch nach der Weltwirtschaftskrise ab ca. 1935 ging es in der
Baumschulwirtschaft aber wieder bergauf.
Der härteste Schlag traf die Baumschulen nach eigenem
Bekunden nach dem Zweiten Weltkrieg, als Hunger und
Nahrungsmittelknappheit zu Anordnungen führten,
sämtliche Baumschulflächen zugunsten von
Nahrungsmitteln zu räumen.

Die Ammerländer Baumschulen
gingen mit dieser Situation sehr
unterschiedlich um: Viele
sicherten Mutterpflanzen in
Wäldern, um nach der
Notsituation eine Grundlage für
den Neuanfang zu haben. Zeugen
davon sind noch heute in den
Ammerländer Wäldern zu sehen.
Andere, wie z. B. Dietrich Hobbie
nutzten ihre Kontakte zu den
Fachleuten insbesondere in
Großbritannien, um von dieser
Seite Fürsprache zu erhalten.

Sobald es möglich war,
wurde die
Pflanzenproduktion
wieder gestartet. Das
Miteinander und das
Durchhaltevermögen
ließ alle Betriebe auch
diese schlechten Zeiten
überstehen.

Schon Anfang
der 50er Jahre
liefen die
Geschäfte
wieder besser.

Export von Pflanzen,
August Oltmanns 1950

Blick über die
Kulturen von
Böhlje zur
Oldenburger
Straße und auf
den jetzigen Hof
Warband, damals
Dietrich

Baumschule
Böhlje



Der Rhododendronpark

Quelle: Chronik der Gemeinde Westerstede von Dr. Hermann Ries 1973

Ausschnitt aus der Schutzgebietskarte

Der mit viel Liebe zu den Pflanzen und
Begeisterung für neue Züchtungen
gestaltete Park geriet mit dem
Kriegsende in akute Gefahr. Brennstoff-
und Nahrungsmittelmangel drohten die
einzigartigen Pflanzenexemplare zu
gefährden. Dietrich Hobbie suchte von
überall Unterstützung. So schrieben
bereits 1944 Camillo Schneider,
Reichskammer der bildenden Künste,
und Gartendirektor Alexander Steffen die
ersten Gutachten. 1947 wurden englische
Kontakte aus der Vorkriegszeit zu W.
Wright Smith und Dr. Macqeen Cowan,
Edinburgh, genutzt, um Fürsprecher für
die Erhaltung des Parkgeländes zu
gewinnen. Letztlich half nur die
Unterschutzstellung als
Landschaftsschutzgebiet 1948 durch die
Naturschutzbehörde..

Auszug aus der aktuellen
Landschafts-
schutzgebiets-
verordnung

Ammerländer
Nachrichten
vom 30.11.1956

Bericht der Nordwest-Zeitung vom 10.01.2018
anlässlich des 90-jährigen Bestehens des Rhodoparks



Exporte in die ganze Welt
Schon sehr früh
erstreckte sich
der Handel der
Ammerländer
Baumschulen auf
ein Absatzgebiet
weit über das
Oldenburger
Land hinaus:
Deutschland,
Europa, die
ganze Welt!!!

Der Transport
erfolgte per Trecker,
Anhänger und dann
mit der Bahn.

Bahnwaggons mit Rhodos am
Westersteder Bahnhof,
abfahrbereit für den Kunden in
Schweden

Export Westerstede-New York
der Baumschule Oltmanns,
Westerstede,
Anfang der 50er Jahre auf
dem Westersteder Bahnhof

Platz der Republik in Berlin

Ob im Disneypark
Paris, Moskau oder
wo auch sonst:
Überall stehen
Bäume und
Gehölze aus dem
Ammerland.

Botschaft der Vereinigten Staaten in Berlin

Place de la Résistance
(Brillplatz), Esch

Der Betrieb Bruns
lässt Pflanzen
auch „einfliegen“.

Auch auf diese Weise haben sich also die
Ammerländer Baumschulbetriebe
weltweit einen Namen gemacht.

Quelle: Die vier Aufnahmen
der Baumschulen Bruns
sind aus „Das große Buch
der Garten- und
Landschaftsgehölze“ von
Hans-Dieter Warda,
herausgegeben im Auftrag
der Firma Baumschulen
Bruns, Bad Zwischenahn.

Fotos aus dem
Stadtarchiv Westerstede

Größter Exporteur der Ammerländer Betriebe ist
sicher Baumschulen Bruns, Bad Zwischenahn.
Von hier aus geht Ammerländer Baumschulware
in die ganze Welt.

Ammerländer Nachrichten vom
13.10.1972



Die Geschichte des Bundes deutscher
Baumschulen (BdB) im Ammerland

Schon im Frühjahr 1906 wurde der
Landesverband Oldenburgischer
Baumschulbesitzer gegründet, der Vorgänger
des späteren BdB. Die Initiative ging damals von
H.W. Kraatz, Rastede aus, der dann auch den
1. Vorsitz übernahm. Unter den 12 Gründungs-
mitgliedern fanden sich aber bekannte
Baumschulen aus dem Ammerland wieder, wie
aus der nebenstehenden Liste zu ersehen ist.
Das zeigt, dass der Wunsch nach
Zusammenarbeit allgemein sehr groß war.
Wissensaustausch, Verbesserung der
Wirtschaftlichkeit der Baumschulen und
Dokumentation bzw. Sicherung  der Qualität
der oldenburgischen Baumschulprodukte,
heute würde man von einer gemeinsamen
Marketingstrategie sprechen, waren schon
damals die alle verbindenden Themen. 1919
legte Kraatz nach 12-jähriger Tätigkeit seinen
Vorsitz nieder. Sein Nachfolger wurde August
Lamken.

Einheitliche Grundlagen bei der
Preiskalkulation und die Abgrenzung zu
Billigproduzenten, damals als
Winkelbaumschulen bezeichnet, waren
gefordert. Die Oldenburger
Baumschulbesitzer reagierten mit einer
Liste von Mindestpreisen für 1a-Qualität.
Der „Rechenlehrer der deutschen
Baumschulgärtner“ Hubert Müller aus
Langsuhr bei Trier plädierte für den
Zusammenschluss auf Bundesebene. Der
Bund deutscher Baumschulen wurde
daraufhin am 22. Juni 1907 gegründet.

Der im September 1907 gegründete
Hannoveraner Verband der
Baumschulbesitzer, der Bremer
Landesverband und die Oldenburger
begannen im Jahre 1912 über
gegenseitige Besuche sich
auszutauschen und immer enger
zusammenzuarbeiten, sodass sich
letztlich nach dem 1. Weltkrieg am
22. Juli 1922 alle drei Verbände zum
Verband Niedersachsen
zusammenschlossen. 60 Mitglieder
zählte dieser Landesverband
inzwischen. Die Aufgaben, Ziele, aber
auch die Schlagkraft erweiterten sich.

Die Zusammenarbeit der Oldenburger
Gruppe des BdB mit der
Landwirtschaftskammer des Herzogtums
Oldenburg setzte schon sehr früh ein, wie die
nachfolgenden Berichte wiederspiegeln.



Die Bedeutung der Baumschulwirtschaft
für das Ammerland …

… und der Ammerländer
Baumschulbetriebe für die gesamte

Baumschulwirtschaft

Ammerländer Nachrichten vom 29.3.1980

Ammerländer Nachrichten 24.10.1980 Ammerländer Nachrichten vom 25.05.1982

Baumschulen (inkl.
Nebenerwerbsbetriebe)

Deutschland    1714 19782 ha

Niedersachsen 644 5148 ha

Ammerland 290 3151 ha

Die Zahlen machen es sehr
deutlich, mehr als ein Drittel
der deutschen Baumschul-
betriebe hat seinen Sitz in
Niedersachsen und davon fast
die Hälfte im Ammerland.
Flächenmäßig ist der Anteil
noch größer. Überall in den
Parks, Gärten und
Gartencentern findet man
Ammerländer Baumschulware.



RHODO 1975 mit Gewerbeausstellung

RHODO 1980

Pflanzenausstellungen als Schauplatz des
Baumschulangebots –

seit 1972 RHODO in Westerstede
Die ersten Pflanzenausstellungen zur Präsentation der Qualitäten der heimischen verbandlich
organisierten Baumschulen hat es bereits sehr früh gegeben. So wurde schon kurz nach der Gründung
des Landesverbands der Baumschulbesitzer 1906 in Oldenburg die erste gemeinsame Ausstellung
durchgeführt. Vorher hat es z.B. 1878 vom Obst- und Gartenbauverein eine Pflanzenschau in Oldenburg
mit einem Preisgericht gegeben. Am 14. Juni 1913 wurde die Rosen- und Gartenbau-Ausstellung (RUGA)
in Forst (Lausitz) auf der Wehrinsel, einem seit 1906 bestehenden Volkspark und dem dazu
gepachteten angrenzenden Gelände, eröffnet. Teilnehmer war schon damals die Baumschule Böhlje.
1972 wurde dann das erste Volksfest in Westerstede im  Zeichen der Rhododendron gefeiert mit
RHODO-Königin und einer bezaubernden Blütenpracht. Diese anfangs auf

Vereinsbasis organisierte
Veranstaltung ging bei
der 5. RHODO 1980 in
die Trägerschaft der
Stadt Westerstede über.
Hier sind als
maßgebliche Kräfte
Helmut Dierks und der
Baumschulist Gerd
Rabben zu nennen. Sie
wurden von dem Planer
Bruno Leipacher intensiv
unterstützt.
Ab 1986 erhielten die
Rhododendron-Festtage
den festen 4-jährigen
Rhythmus.

Die 1. RHODO-
Königin Rita
Reimann mit
Bürgermeister
Albert Post

RHODO 1973
zusammen
mit der 850-
Jahr-Feier

Aus: Westerstede
Umschau,
Ausgabe 5, 13.
Jahrgang,
Sonder-ausgabe
zur RHODO ´77

Aus: Westerstede Umschau, Ausgabe 5, 13.
Jahrgang, Sonderausgabe  zur RHODO´77

RHODO 1982 mit Leistungsschau im Zelt

Die für das Jahr 1985
geplante  RHODO
musste im Februar
1985 kurzfristig
abgesagt und auf das
Jahr 1986 verschoben
werden, …

… weil durch den
extremen Frost im
Januar 1985 die
Blütenknospen an den
Ausstellungspflanzen
erfroren und somit
geschädigt waren.

RHODO 1986

Ein großer
Unterstützer
bei der
Erstellung des
Katalogs, der
Organisation
und des
Aufbaus war
Jochen Böhlje.



RHODO 1998

RHODO 1994

Wegen der inzwischen erreichten Größe der Rhododendronausstellung
und der damit verbundenen Belastung für die beteiligten Baumschulen
wurde mit den Baumschulen vereinbart, die RHODO alle vier Jahre in der
zweiten Maihälfte (Pfingst- oder Himmelfahrtswochenende)
durchzuführen. Zur RHODO 1990 wurde die Verleihung des „Oldenburger
Zertifikats“ eingeführt. Hierfür besonders angemeldete Pflanzen wurden
von einer Kommission bewertet.

RHODO 1990

Helmut Dierks und Planer
Bruno Leipacher, eingerahmt
vom Rhodokönigshaus

Gerd Rabben, Bruno Leipacher
und Willi Schwengels bei der
Entente Florale 2003 in Mainz


